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Hallo Leute, 

am vergangenen Sonntag fanden in Weissrussland Parlamentswahlen 
statt. „Demokratische“ Parlamentswahlen in einem Land, das seit über 
18 Jahren diktatorisch regiert wird und in dem seit mehreren Jahren nun 
mehr 5 Genoss*innen eingesperrt sind. 
Aus diesem Anlass widmen wir das Cover und einige Artikel der Situ-
ation in Belarus und wünschen den Genoss*innen Glück und Mut. An-
sonsten findet ihr wie üblich ein buntes Allerlei verschiedener Berichte, 
Artikel und Analysen rund um die wunderbare Welt der Anarchie. 

Unserer Ankündigung in der letzten Ausgabe, die Reflektion des anar-
chistischen Welttreffens in St.Imier fortzusetzen kommen wir natürlich 
nach, wenn auch nur mit einem Beitrag. Es scheint, als ob der Diskus-
sionsbedarf langsam zu Neige geht. Falls ihr dennoch den ein oder an-
deren Gedanken hierzu loswerden wollt, stehen euch die kommenden 
Ausgaben natürlich offen. 

In der Redaktion stehen zur Zeit alle Zeichen auf Druck, genauer gesagt 
auf der regulären [改道] Gǎi Dào - Druckausgabe. Langsam ist unser 
Team, das im kommenden Januar den Sprung ins kalte Wasser wagen 
will, komplett und feilt an den letzten inhaltlichen und technischen 
Details. Natürlich läuft ein solches - für uns rießiges - Vorhaben nicht 
reibungslos ab. So hat uns die Post mit einer Portoerhöhung, pünktlich 
zum 1,. Januar einen Strich durch unsere X-mal durchgekaute Preiskal-
kulation gemacht und auch das hauseigene Konto lässt länger auf sich 
warten, als gedacht. Aber bis zum Stichtag wird ja noch ein wenig Was-
ser die Flüsse Dooflands hinab fließen, deshalb werden alle bisherigen 
Interessent*innen und die, die es noch werden wollen rechtzeitig die Ge-
legenheit zur entgültigen Abo-Vorbestellung bekommen. 
Als kleiner Anreiz sei hier schon soviel verraten: Wir doktoren gerade 
an ein paar kleinen Aufmerksamkeiten für die ersten Abonennt*innen 
herum, denn den Vertrauensvorschuss wollen wir natürlich würdigen. 
Also haltet euch ran. 

Ansonsten beibt uns nicht mehr, als euch viel Spaß mit der Oktoberaus-
gabe unseres kleinen Blättchens zu wünschen. 
Eure Redaktion.

[改道] Gai Dào ist die monatliche 

Zeitschrift des Forums deutsch-

sprachiger Anarchist*innen (FdA), 

das in der Internationalen der an-

archistischen Föderationen (IFA) 

organisiert ist.

Sie versteht sich trotzdem als au-

tonomes Projekt, das auch Men-

schen, Gruppen und Strukturen 

offensteht, die kein Mitglied des 

FdA sind, sofern sie die Ideen des 

Anarchismus und die Prinzipien 

des FdA unterstützen, gerne auch 

solidarisch-kritisch.

Die [改道] Gai Dào bietet einen mo-

natichen Querschnitt von Theorie 

und Praxis der anarchistischen 

und ihr nahestehender Bewegun-

gen auf lokaler und besonders auf 

internationaler Ebene.

Dabei versteht sich [改道] Gai Dào 

als explizit pluralistisches Medi-

um, das Raum für verschiedene 

anarchistische Strömungen bie-

tet, sowie darüber hinaus allen, 

die sich für eine Überwindung der 

bestehenden Verhältnisse, hin zu 

einer befreiten Gesellschaft ein-

setzen.

Wir freuen uns immer über Artikel, 

Rezensionen, Gedichte, Aufrufe, 

Fotos, Zeichnungen, oder Termin-

zusendungen. Besonders freuen 

wir uns über Menschen, die dau-

erhaft an der Gaidao mitarbeiten 

wollen, sei es als regelmäßige*r 

Autor*in, Übersetzer*in oder im 

Layout. 

Wir behalten uns natürlich vor, 

zugesandte Beiträge nicht zu ver-

öffentlichen, die unseren Prinzi-

pen im Besonderen und die des 

Anarchismus im Allgemeinen ent-

gegenstehen oder diese unsolida-

risch diffamieren.
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FdA hautnah
Regelmäßige Termine der Mitglieder im Forum deutschsprachiger Anarchist*innen. 

BERLIN

Anarchistischer Stammtisch der Anarchistischen Föderation 
Berlin (AFB)

Jeden 2. Donnerstag ab 19 Uhr in der Tempest Library, 
Reichenberger Str. 63a, Kreuzberg
4. Dienstag des Monats ab 19 Uhr im Café Morgenrot, 
Kastanienallee 85, Prenzlauer Berg

Tresenabend „Auch in Kreuzberg erreichbar - die Anarchisti-
schen Gruppe Neukölln (AGN)“

Jeden 2. und 4. Freitag im Monat in der Erreichbar, 
Reichenbergerstr. 63a, 2. HH

DRESDEN

Offener FAU-Stammtisch des Allgemeinen Syndikats Dres-
den (Libertäres Netzwerk)

Jeden 2. Mittwoch und 4. Freitag in der Kneipe „Trotzdem“ , 
Alaunstr. 81, Dresden-Neustadt

MANNHEIM

Volxküche der Anarchistischen Gruppe Mannheim (AGM)

Jeden 1. Sonntag ab 19:00 Uhr  im ASV, Beilstraße 12 (Hinterhaus), 
68159 Mannheim

Radio Libertad - libertäre Nachrichtensendung der AGM auf 
Radio Bermudafunk (89,6 in Mannheim 105,4 in Heidelberg)

Jeden 2. und 4. Sonntag im Monat von 13:00 - 14:00 Uhr

SAARBRÜCKEN

Anarchistischer Stammtisch von antinationale.org

Jeden 1. Dienstag im Monat ab 20:00 Uhr im Gasthaus Bingert im 
Nauwieser Viertel

Feierabend - die libertäre Solikneipe 

Jeden 2. Freitag im Monat ab 20:00 Uhr im JUZ, Pfarrgasse 49 in 
St. Ingbert

LUDWIGSBURG

Anka L - das monatliche Antifa-Café des Libertären
Bündinis Ludwigsburg (LB)²

Jeden 4. Mittwoch im DemoZ, Wilhelmstr. 45/1, Ludwigsburg



TERMINE
A/BRD/CH
Vortrag: CrimethInc. „Message 
in a Bottle“
Rundreise in verschidene Städte im Ok
tober

Crimethinc ist ein dezentral organi
siertes, loses Kollektiv mit Wurzeln in 
der Hardcore-​ und Anarcho-​Punk-​Sze
ne Nordamerikas sowie Aktivisten
gruppen um die Earth First!-, Reclaim 
the Streets-​, Food not bombs-​ und Cri
tical Mass-​Bewegungen. Es ist stark 
von Anarchismus, Situationismus und 
Poststrukturalismus beeinflusst. Cri
methInc. ist sowohl antikapitalistisch 
als auch antiautoritär und versucht in 
Aktionen und Publikationen Kultur, 
Politik, das Leben, Arbeit und emanzi
patorische Wege kritisch zu hinterfra
gen.

In diesem Vortrag werden langjährige 
Mitwirkende diese Erfahrungen reflek
tieren, Material aus den verschiedenen 
Phasen der CrimethInc. Aktivitäten 
präsentieren und diskutieren, wie sich 
der Kontext in den USA verschoben 
hat. Dabei wird versucht darzustel
len, warum US-​Anarchist_innen eine 
Entwicklung von der subkulturellen 
Rebellion hin zu einem generellen Auf
stand durchlaufen haben – um schließ
lich Hypothesen aufzustellen, was die 
Zukunft bringen kann.

Alle Infos: rundreisen.blogsport.de

München
Demo: No ♥ for a deutschland
3. Oktober / München

Am 2. und 3. Oktober finden in Mün
chen die alljährlichen Feierlichkeiten 
zum Tag der deutschen Einheit statt. 
Deutschland hat dabei offensichtlich 
allen Grund, wieder stolz auf sich zu 
sein. Auf dem Weltmarkt präsentiert 
sich der Exportchampion als Krisenge
winner und zwingt Länder wie Grie
chenland zu umfassenden Kürzungen 
und Privatisierungs​programm en.

Selbstbewusst und mit der moralischen 
Überlegenheit des geläuterten Aufar
beitungsweltmeister s führt Deutsch
land Krieg und kann die militärische 

Absicherung wirtschaftlicher und 
machtpolitischer Interessen sogar treff
lich durch seinen „schmerzhaften und 
ehrlichen“ Umgang mit der eigenen 
Geschichte, den sogenannten zwölf 
dunklen Jahren, legitimieren. Deutsch
land schiebt ab, sortiert in Nützlinge 
und Überflüssige und kann die beste
henden Ressentiments, die in der Mitte 
seiner Gesellschaft grassieren, trefflich 
einem so genannten Extremismus un
terschieben.

Wenn sich das gute Deutschland am 
2. und 3. Oktober diesen Jahres feiern 
lässt, werden wir für die Dissonanzen 
im Loblied auf den globalen Friedens
stifter sorgen. Denn Deutschland, ge-
nau wie jede Parteilichkeit mit dem ei
genen nationalen Kollektiv und bereits 
das Konzept der Nation an sich, sind 
und bleiben scheiße und widerspre
chen absolut unserer Vorstellung eines 
schönen Lebens.

Mehr Infos: 3oktober12.blogsport.de

Dresden
Vorträge, Reiseberichte, Dis-
kussionen, Direkte Aktion: An-
tiknasttage
5.-7. Oktober / AZ Conni, Rudolf-Leon-
hard-Str. 39 Dresden

Mehr Infos: antiknast-2012.tk

Wien
Stadtspaziergang: Radikal hat 
Bestand “Archive und Bibliothe-
ken”
6. Oktober

Zu sehen gibts: Archiv der Wiener 
Punkbewegung, Anarchistische Bib-
liothek & Archiv, Bibliothek von unten 
und Archiv der sozialen Bewegungen, 
bibliothEKH und KOLLEKTIV_GE-
DÄCHTNIS

Mehr Infos: 
radikalhatbestand.noblogs.org/

Mailand (Italien)
Europäisches Treffen zu Solidarischer 
Landwirtschaft und anderen Vertei-
lungsnetzwerken zur Umsetzung von 
Ernährungssouveränität
10.-12. Oktober

Mehr Infos: nyelenieurope.net/en/

Karlsruhe
Vortrag: Wie Neonazis den Fuß-
ball missbrauchen
16. Oktober / 19 Uhr / KSC-Clubhaus, 
Adenauerring 17 (im KSC-Stadion)

Seit vielen Jahren bemüht sich die 
rechtsradikale Szene bei den Fußball-
fans Einfluss zu gewinnen – zuwei-
len mit Erfolg. Der Journalist Ronny 
Blaschke hat Beispiele recherchiert: 
NPD-Mitglieder rekrutieren Nach-
wuchs in der Anhängerschaft des 1. FC 
Lok Leipzig; in Sachsen-Anhalt arbeitet 
ein Rechtsradikaler als Jugendtrainer; 
in Dortmund gibt es Überschneidun-
gen zwischen Autonomen Nationalis-
ten und Fanszene. Dass bei Teilen der 
Fans rechtsextreme Einstellungen ver-
wurzelt sind, zeigt sich, wenn rassis-
tische, antisemitische oder schwulen-
feindliche Parolen angestimmt werden.

Ronny Blaschke arbeitet als freier 
Journalist in Berlin, unter anderem 
für die Süddeutsche Zeitung und den 
Deutschlandfunk. Sein neues Buch 
gewährt arlamierende Einblicke in ein 
Problemfeld, über das wenig bekannt 
ist. Zugleich wertet es Erfahrungen 
und Vorschläge aus, wie dem Einfluss 
Rechtsradikaler in den Vereinen und 
Stadien begegnet werden kann.

Hamburg
10 Jahre Schwarze Katze in der 
Fettstraße
19. bis 21. Oktober / Libertäres Kultur- 
und Aktionszentrum “Schwarze Katze”, 
Fettstraße 23, Hamburg

Das Libertäre Kultur- und Aktions-
zentrum “Schwarze Katze” begeht sein 
10-jähriges Jubiläum in der Fettstraße 
23. Das soll ein ganzes Wochenende 
lang gefeiert werden. Am Freitag gibt 
es eine Jubiläumskneipe, am Samstag 
eine Cocktailparty und am Sonntag ein 
Volxmenü (nur mit vorheriger Anmel-
dung bei fauhh4@fau.org).

Mehr Infos: libertaereszentrum.de
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Nach diesem Eigentumsvorbehalt ist die Broschüre solange Eigentum der/

des Absender*in, bis es den Gefangenen ausgehändigt worden ist. „Zur-

Habe-Nahme“ ist keine Aushändigung im Sinne des Vorbehalts. Wird die 

Broschüre den Gefangenen nicht persönlich ausgehändigt, ist es der/dem 

Absender*in mit dem Grund der Nichtaushändigung zurückzuschicken. 

Verteiler*in bzw. Absender*in ist nicht identisch mit den Ersteller*innen. 

	 Hinweis zur Sprache: 

Das in den Texten verwendete „*innen“ (Gender Gap) soll die Funk-

tion haben, dass nicht nur weiblich oder männlich sozialisierte 

Menschen beachtet werden, sondern auch Menschen, die sich selbst 

zwischen bzw. außerhalb der Zweigeschlechtlichkeit verorten.
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„Eine Farce par excellance“
Weissrussland und seine Gefangenen nach der Wahl

Das Wahlen selten halten was sie versprechen, näm-
lich eine aktive Mitbestimmung am politischen Ge-
schehen, dürfte weithin bekannt sein. Zu einer Farce 
par excellance werden sie allerdings, wenn sie in einer 
De-Facto Diktatur stattfinden, in diesem Fall die Parla-
mentswahlen Ende September in Weissrussland. 

Schon im Vorfeld der Wahl wurde deutlich, dass die 
– ohnehin geringe – Hoffnung auf einen Machtwech-
sel oder zumindest ein deutliches Zeichen des Protes-
tes gegen den „letzten Diktator Europas“, Alexander 
Lukaschenko wieder einmal unbegründet blieb. Die 
sozialdemokratische Partei durfte nicht zur Wahl an-
treten, ebenso wenig wie das Bündnis des liberalen 
Oppositionspolitikers Ales Michalewitsch. Letzterer 
befindet sich bezeichnenderweise seit März letzten 
Jahres im tschechischen Exil, nachdem er aus dem 
Gefängnis des weissrussischen Geheimdienstes KGB 
entlassen wurde, in dem er seit der letzten Präsident-
schaftswahl 2010 inhaftiert war. 

Einige, unter anderem die beiden größten Oppositon-
sparteien „Vereinigte Bürgerpartei“ und „Weissrussi-
sche Nationale Front“ zogen we-
nige Tage vor dem Wahltermin 
ihre Kandidaten zurück und 
riefen ihre Anhänger*innen 
zum Wahlboykott auf. Unter 
anderem verweigerte die Wahl-
kommission, die ausschließlich 
aus Mitgliedern der regime-
loyalen „Belaja Rus“ bestand, 
ohne Begründung mehreren 
Kandidaten die Teilnahme an 
der Wahl oder weigerte sich 
die Programme der Parteien zu 
veröffentlichen.
Auch die weissrussischen Si-
cherheitskräfte ließen keinen 
Zweifel am Ausgang der Wahl. 
So wurden Menschen bedroht, 
die über soziale Netzwerke zum 
Wahlboykott aufriefen und die 

Teilnehmer*innen einer Protestaktion einige Tage vor 
der Wahl in Minsk verprügelt. Arbeiter*innen, Ange-
stellte, Schüler*innen, Student*innen und Soldat*innen 
wurden in mehreren Fällen zur Wahl gezwungen und 
dazu angehalten, abweichendes Wahlverhalten ihrer 
Mitmenschen zu denunzieren. 

Mit diesen Vorzeichen überraschte das vorläufige 
Wahlergebnis dann auch niemanden. Von den 110 
zu wählenden Parlamentssitzen stehen bisher 109 
namentlich fest. Die Opposition – letztmalig 2004 in 
einem Parlament vertreten – erhielt keinen einzigen 
Sitz. Auch die offizielle Wahlbeteiligung von   74,3% 
darf angezweifelt werden, mehrere unabhängige 
Wahlbeobachter*innen berichteten von verwais-

ten Wahllokalen, selbst in der 
Hauptstadt Minsk. Auch dies 
überrascht wenig, waren doch 
einer Umfrage des Meinungsfor-
schungsinstituts IISEPS zufolge, 
55 Prozent der Weißrussen vor 
den Wahlen überzeugt, dass die 
Ergebnisse nicht von ihrer Stim-
me abhängen.

Lukaschenko selbst lobte die 
Wähler*innen für ihr „bewusstes 
politisches Handeln“ und wies 
jeden Vorwurf der Manipulation 
als westliche Propaganda zurück. 
„Wahlen, die langweilig sind und 
friedlich verlaufen, sind gut für 
die Bürger und die Regierung“ 
kommentierte er lapidar den 
Wahlausgang, um im Anschluss 

l.k.

Solidaritätskundgebung vor der weissrussischen Botschaft in Rom

Proteste auch in London
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te niedergeschlagen wurden. Doch selbst Brutalität 
und ein abstruses Demonstrationsverbot hielten die 
Menschen nicht davon ab, am 24.12.2010 mit über 5000 
Teilnehmer*innen in der Hauptstadt Minsk zu de-
monstrieren. Die vorrangigsten Ziele der heterogenen 
Protestbewegung waren der Rücktritt Lukaschenkos, 
Neuwahlen und die Aufarbeitung der Betrugsfälle von 
2006.

Trotz alledem wurde die junge Protestbewegung ein 
ums andere Mal mit brutaler Repression überschüttet, 
sei es durch das – wortwörtliche – Zerschlagen von 
Demonstrationen, Kundgebungen oder Veranstaltun-
gen, oder durch das exemplarische Wegsperren von 
unbliebsamen Aktivist*innen in haarsträubenden Ge-
richtsverfahren.

Unter ihnen sitzen auch 5 anarchistische Genoss*innen, 
die im Mai 2011 zu 3-8 Jahren Haft verurteilt wurden. 
Einige von ihnen sind seit ihrer Festnahme in einer 
groß angelegten Polizeioperation am 3. September 
2010 durchgängig inhaftiert. Als Vorwand für die-
se Operation und dutzende Festnahmen und Verhö-
re nutzte der Geheimdienst verschiedene Brandan-
schläge, unter anderem auf die russische Botschaft in 
Minsk im August 2010. Eine vorzeitige Begnadigung, 
wie es die lokale Opposition und zahlreiche Solidari-
tätsbekundungen gefordert haben können sie nur mit 
einem Gnadengesuch an den Präsidenten, welches 
auch ein eindeutiges Schuldeingeständnis beinhaltet, 
erwarten. Nur Artem Prokopenko ließ sich aus per-
sönlichen Gründen darauf ein, sitzt aber allen Ver-
sprechungen zum Trotz immer noch im Gefängnis.  
Im Oktober 2011 wurden die 5 Genoss*innen von 
verschiedenen Menschenrechtsorganisationen und 
NGOs (Nicht staatliche Organisationen, bspw. Attac 
oder Greenpeace) als politische Gefangene eingestuft. 
Ihre Chancen freigelassen zu werden erhöhen sich 
zwar aufgrund des dadurch entstehenden öffentlichen 
Drucks, machen dies jedoch nicht sicher.

Am 23. September fanden in Weissrussland wieder 
Parlamentswahlen statt, die aller Voraussicht nach 
wieder zu einem „100%-Sieg“ regimetreuer Abgeordne-
ten geführt haben. Für uns ist klar das sich die Situ-
ation aller kritisch denkenden und freiheitsliebenden 
Menschen in Weissrussland damit weiter zementiert, 
denn ein Einlenken des letzten Diktators Europas 
scheint unwahrscheinlich. Umso dringlicher ist daher 
unsere direkte Solidarität mit der weissrussischen Pro-
testbewegung, allen anarchistischen Aktivist*innen 
und besonders mit den 5 inhaftierten Genoss*innen.  
Wir fordern die sofortige Freilassung von Igor Oline-

witsch, Artem Prokopenko, Alexandr Frantzkewitsch 
und Eugenij Vaskovich, sowie ein Ende der brutalen 
Repression und der unterdrückenden Gesetze. Alle 
Menschen in Weissrussland sollen frei und ohne staat-
lichen Druck darüber diskutieren können, wie sie ihr 
Zusammenleben zukünftig gestalten wollen, welche 
Probleme und Ungerechtigkeiten in der Gesellschaft 
vorhanden sind und vor allem: wie sie angegangen 
und gelöst werden können.

Wählen ändert nichts, erst recht nicht in einer Dikta-
tur. Solidarisiert euch mit den Gefangenen und allen 
anderen, von Repression betroffenen Aktivist*innen 
in Belarus. Schreibt ihnen, organisiert Kundgebungen 
und Demonstrationen, oder zeigt den weissrussischen 
Behörden und ihren deutschen Handelspartner*innen 
was ihr dazu zu sagen habt.

Für ein Ende aller Diktaturen, egal ob durch 
Staat, Nation oder Kapital. 

Für die sofortige Freilassung der Gefangenen in 
Belarus und überall. 

Für die soziale Revolution!
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Die Reaktion des amtierenden Präsidenten Weiss-
russlands, Alexander Lukaschenko, auf den Kom-
mentar des deutschen Außenministers Guido Wes-
terwelle, Weissrussland sei „die letzte Diktatur 
Europas“, lässt tief blicken. Dabei überrascht weniger 
die offensichtliche Feindlichkeit Lukaschenkos ge-
genüber Homosexuellen, diese hat er bereits in der 
Vergangenheit oft und offen zur Schau gestellt, son-
dern vielmehr seine Eigenbezeichnung als Diktator. 
Nun könnte naiver-weise angenommen werden, dass 
ein Land wie Deutschland, welches die eigene Demo-
kratie, Rechtsstaatlichkeit und Meinungsfreiheit so 
hoch wertschätzt, spätestens nach solchen Verlautba-
rungen die Beziehungen zu solch einem Land zumin-
dest kritisch prüft. Aber weit gefehlt, hat Deutschland 
in der Vergangenheit, wie etwa bei den umstrittenen 
Waffenlieferungen nach Saudi Arabien doch mehrfach 
bewiesen, dass die eigenen Ansprüche nicht zwin-
gend für potenzielle Handelspartner gelten müssen.  

Und so bestimmen seit kurzem auch keine Schlagzei-
len über deutsche Interventionen oder Proteste gegen 
die permanente Missachtung von Menschenrechten, 
die brutale Niederschlagung von Protesten gegen of-
fensichtlich gefälschte Wahlen, oder das jahrelange 
Wegsperren unliebsamer Aktivist*innen die öffentli-
che Presse, sondern eine Vielzahl von Anekdoten über 
eine fruchtbare deutsch-weissrussische Zusammenar-
beit. So wurde kürzlich bekannt, dass weissrussische 
Sicherheitskräfte nicht nur in einer Reihe von Semi-
naren im Umgang mit „(Sport-)Großveranstaltungen“ 
von ihren deutschen Kollegen unterrichtet wurden, 
sondern darüber hinaus das vermittelte Wissen wäh-
rend des Castor-Transportes 2010 ins niedersächsische 
Gorleben auch in der Praxis beobachten konnten. Ob 
die belarussischen Beobachter*innen bei den zahlrei-
chen Gewaltexzessen und Übergriffen der deutschen 
Sicherheitskräfte wirklich viel neuen Input erhielten, 
sei an dieser Stelle mal dahingestellt. Darüber hin-

aus berichteten verschiedene Zeitungen über weitere 
Kooperationen, wie etwa die Ausrüstung weissrus-
sischer Polizist*innen mit Schlagstöcken und ande-
ren Accessoires zur Kontrolle von Grossereignissen, 
die Ausbildung von Einheiten der gefürchteten Miliz 
oder eine Textilfirma nahe der Hauptstadt, die bis vor 
wenigen Jahren noch fleissig Uniformen für deutsche 
Polizeibeamt*innen herstellte.

Der Vater Weissrusslands
Lukaschenko ist seit 1994 durchgängig „gewählter“ 
Präsident. Laut damaligem Wahlrecht hätte er 2006 
nicht wieder antreten dürfen. Doch 12 Jahre schienen 
dem selbsternannten „Vater Weissrusslands“ nicht ge-
nug, so ordnete er kurz vor der Wahl ein Referendum 
(eine Art staatlich bestimmter Volksentscheid) ein, 
den er natürlich für sich entschied. Dieses Referen-
dum gab ihm das Recht unendlich oft auf sein Amt zu 
kandidieren. Und so scheint das Wintermärchen noch 
lange nicht ausgestanden, ganz nach dem biblischen 
Motto: Bis das der Tod euch scheidet.

Doch das Volk zeigte sich erstaunlich undankbar, 
angesichts einer drohenden Dynastie Lukaschenko 
bis zum St. Nimmerleinstag und zweifelte sowohl die 
Richtigkeit und das Ergebnis des Referendums, als 
auch der anschließenden Wahl an. Es kam zu mas-
siven Protesten, die auch nicht abrissen, als sich der 
weissrussische Geheimdienst – bezeichnenderwei-
se immer noch KGB genannt – genötigt sah darauf 
hin zu weisen, dass Regimegegner mit lebenslangen 
Haft- oder sogar der Todesstrafe rechnen müssten.  
Dementsprechend hoch waren die Erwartungen an die 
Wahl 2010, doch der selbsternannte „Vater Weissruss-
lands“ sorgte schon im Vorfeld mit offensichtlichen 
Verstößen gegen das Wahlrecht für Negativ-Schlag-
zeilen. Das große Teile der Bevölkerung daraufhin 
der Verdacht beschlich, dass auch diese Wahl nicht 
korrekt verlief, durfte wenige überrascht haben. Und 
so kam es schon am Wahltag selbst zu massiven Pro-
testen, die allesamt brutal durch die Sicherheitskräf-

“Lieber Diktator sein, als 
schwul”
Wählen ändert nichts – erst recht nicht in einer Diktatur. 
Solidarität mit der Protestbewegung in Belarus und den 
eingesperrten Genoss*innen.

Anarchist*innen aus Süd-Ost Berlin
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anzukündigen das der Frieden „nicht halten würde, 
sollte die Opposition gegen das Wahlergebnis protes-
tieren“. 

Das solche Sätze handfeste Folgen haben können, er-

leben zur Zeit die Anarchist*innen Ihar Alinevich, 
Mikalai Dziadok, Artsiom Prakapenka, Aliaksandr 
Frantskievich und der Aktivist Jauhen Vas’kovich. 
Alle wurden im Mai 2011 zu Freiheitsstrafen zwischen 
3 und 8 Jahren verurteilt. Ihnen werden verschiedene 
Aktionen gegen das Regime Lukaschenkos zur Last 
gelegt, unter anderem Brandanschläge auf die russi-
sche Botschaft und die Zentrale des weissrussischen 
Geheimdienstes.

Aus Solidarität mit den inhaftierten Genoss*innen 
fanden deshalb am Wochenende der Wahl, in meh-
reren europäischen Städten Aktionen vor weissrus-
sischen Vertretungen statt, die ihre sofortige Freilas-
sung und ein Ende der Repression forderten. In Paris 
organisierte die Fedération Anarchiste eine Kundge-
bung vor dem Eiffelturm. Im Anschluss zogen die etwa 
70 Teilnehmer*innen noch lautstark durch die Innen-
stadt. In London war es die Anarchist Federation, die 
zu Protesten vor der weissrussischen Botschaft aufrief 
und auch in Rom folgten einige Dutzend Menschen 
dem Aufruf der Federazione Anarchica Italia (FAI). 
Desweiteren fanden kleinere Kundgebungen in Tu-
rin, Reggio Emilia, Livorno und Bonn statt. In Berlin 
dekorierten solidarische Menschen die Botschaft mit 
Slogans und protestierenden Kuscheltieren und sprüh-
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Kundgebung vor dem Eifelturm in Paris

ten Solidaritätsgrafittis an mehreren Stellen. Auch das 
Anarchistische Netzwerk Südwest sendete solidari-
sche Grüße. (siehe Cover)

Eine erste erfreuliche Nachricht ist die Freilassung 
von Pawel Syromolotov. Der an-
archistische Aktivist, der mit 
den oben genannten verurteilt 
wurde, kam vergangene Woche 
nach 620 Tagen frei. Der offizielle 
Grund dafür ist ein Gnadenge-
such, welches er aus persönli-
chen Gründen an Lukaschenko 
gestellt hat. Da die restlichen 
Aktivist*innen laut eigener Aus-
sage „lieber jeden einzelnen Tag 
absitzen, als bei Lukaschenko 
um Gnade zu betteln“, ist deren 
Freilassung weiterhin unwahr-
scheinlich. Umso notwendiger ist 
es deshalb, weiterhin vielfältig 
ihnen und der weissrussischen 
Regierung zu zeigen, dass kein 
Mensch alleine ist, der für eine 
Welt ohne Diktaturen, Unterdrü-
ckung und Repression kämpft.

Protest einmal anders: Weissrussische Botschaft in Berlin
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Die [改道] Gǎi Dào berichtete 2012 in der März-Aus-
gabe über die Gasera, eine anarchistische Zeitsch-
schrift, an der der Kollege, der im September/Okto-
ber auf Rundreise in der BRD und Österreich war, 
mitarbeitet. In der Juli-Ausgabe hatten wir einen 
Reisebericht einer Genossin, die im Winter 2011/12 
zu Besuch in Manila war und einige Militante 
(=Aktivist*innen) vor Ort kennen gelernt hat. Zum 
weiteren Verständnis der Situation auf den Phil-
ippinen veröffentlichen wir hier ein Interview, das 
zuerst im August 2011 per E-Mail für syndikalismus.
wordpress.com gemacht wurde:

Hallo, mein Name ist B. Umali und ich freue mich, 
aktuelle Informationen mit internationalen Lesern 
teilen zu können: Vorweg muss ich sagen, dass mei-
ne Erfahrungen nur auf meinen Wirkungskreis in der 
National Capital Region (NCR) zu beziehen sind. Es gibt 
aber auch Aktivisten in Bulacan und Cavite. Weil es 
für uns schwer ist, unsere Situation systematisch dar-
zustellen, müssen diese Erfahrungen und Informatio-
nen nicht automatisch korrekt sein. Die Meinung von 
anderen Kollektiven oder Einzelpersonen dazu fehlt 
mir noch.

Wie umfangreich ist die Philippinische Bewe-
gung zur Zeit?

So weit ich mich erinnern konnte, war die größte 
Zahl, die wir koordinieren konnten, etwa 500 Akti-
visten während des A-Fests. Etwa 50 haben an einer 
SONA-Aktion teilgenommen, das war 2006.

Welchen Bedingungen steht die anarchistische 
Bewegung auf den Philippinen gegenüber?

Die Bewegung der Menschen und der Kollektive in 
der autonomen und anarchistischen Sphäre ist sehr 
flüssig. Die meisten Leute sind ziemlich jung und be-
teiligen sich an Aktivitäten, aber verschwinden nach 
einiger Zeit, aufgrund zahlreicher Gründe. 
Der Hauptgrund ist wirtschaftlicher Natur, besonders 
wenn sie eine Familie gründen und Kinder zu ernäh-
ren haben.

Es gibt natürlich auch Leute und Kollektive, die in 
der Bewegung verbleiben. Manche Kollektive haben 
überlebt und einige Einzelpersonen bringen eine Men-
ge Zeit auf, für ihre Aufgaben in der Bewegung, die 
Lohnarbeit und ihre Familie. 
Die Leute, die von der Bewegung angezogen werden, 
sind ziemlich verschieden. Die Spanne reicht von Ar-
beitern aus Call – Centern, Studenten, NGO-Leuten, 
Punks, Schauspielern und Künstlern, aber man kann 
schon sagen, dass nur wenige in einem festen Kreis 
bleiben und ihren Aktivitäten lange nachgehen.

Wie sieht die Struktur eurer Organisation aus?

Wir wenden fundamentale anarchistische Prinzipien 
in unserer Organisation an. Dazu zählen die allgemei-
ne Zusammenarbeit, keine Etablierung von Hierarchi-
en usw. Wir sind natürlich rein freiwillig und unsere 
Kapazität ist von den involvierten Einzelpersonen und 
Kollektiven abhängig.

Wir organisieren uns durch kollektive Planung und 
Beratung und haben begonnen, unsere Aktivitäten 
systematisch zu dokumentieren, um uns Schwächen 
bewusst zu werden. Ende der 90er haben die Akti-
visten das Lokale Anarchistische Netzwerk organisiert 
(LAN), welches stark herrschaftskritisch war. Dieses 
Netzwerk bestand leider nicht länger als zu Beginn des 
Jahres 2000. Also haben sich in der Mitte des Jahres 
2000 manche Kollektive in der Mainstreampolitik en-
gagiert, wo die Mehrheit von konservativen oder kom-
munistischen Parteien dominiert ist.

Wir haben uns auch in linken Kreisen umgesehen und 
haben versucht den anarchistischen Ideen mehr Po-
pularität zu verschaffen. Diese Initiative hat sich seit 
einigen Jahren signifikant verringert. Die Kollektive 
wie auch die Einzelpersonen haben ihre Aufgaben 
und Aktivitäten stark heruntergefahren. Bis 2010, als 
sie wieder zusammenkamen und eine neue Serie von 
Aktivitäten organisierten, wie Workshops, FNB, Dis-
kussionen, und alles gipfelte in der Neugründung des 
LAN. Das Netzwerk organisierte dann die Aktivisten 
für Protest Aktionen um SONA (Am Noy Aquino-Fei-
ertag) zu kritisieren.“

„Für die Zukunft lernen“
Im Interview: Anarchismus auf den Philippinen


